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Der 7. Juni 1966 war ein Dienstag.
Und im Rhein schwamm ein wei-
ßer Wal. Er hatte sich aus der
Nordsee flußaufwärts verirrt, sonst
war aber alles wie immer an die-
sem Frühsommertag: Die SPD hat-
te am Wochenende mal wieder Par-
teitag gefeiert und Bayern Mün-
chen den DFB-Pokal gewonnen,
4:2 gegen den MSV Duisburg.
Traurig nur, daß Hans Arp an die-
sem Tag starb, der große Dada-
Künstler. Über Österreich braute
sich obendrein ein heftiges Unwet-
ter zusammen. Und dann wurde
noch an diesem 7. Juni 1966, vor
fast genau vierzig Jahren also, in
Frankfurt eine brandneue Alfa Giu-
lia Spider Veloce angemeldet, knall-
rot und mit 112 PS.

Heute ist diese Giulia eine Zeit-
maschine, die man mieten kann.
Zum Beispiel, um darin auf den
Südtiroler Gampenpaß in 1500 Me-
ter Höhe zu fahren, mit offenem
Verdeck und umweht vom wunder-
baren Gefühl, daß einem die ganze
Welt gehört. Damals, 1966, mußte
einem zwar nicht gerade die Welt
gehören, um sich so einen Sportwa-
gen leisten zu können, es war aber
auch nicht für jedermann, was der
legendäre Pininfarina konstruiert
hatte: sondern die höchste Kunst
des Karosseriebaus. Als die Giulia
Veloce aus Frankfurt dann ein paar
Jahre später einige Kilometer hin-
ter sich hatte und erschwinglicher
wurde, kaufte sie ein Italiener, ein
Mechaniker von Alfa Romeo. Er
fuhr das Cabrio jahrelang und ver-
kaufte es Anfang der Achtziger an
einen Stuttgarter Sammler, der es
rundumüberholen ließ.

Und weiterverkaufte: An zwei
Freunde aus Meran, Gert Pichler
und Walter Laimer, die dabei wa-
ren, eine Flotte von alten Alfa Ro-
meos zusammenzustellen, um mit
ihr und den Gästen, die so etwas

buchen wollten, zu verreisen: in
die Toskana und an den Lago Mag-
giore, nach Sizilien und Südtirol.
Und zurück in die Zeit, ins Jahr
1966, als diese rasanten Sportwa-
gen noch jung waren. Als die Bun-
desrepublik noch jung war, gerade
mal siebzehn Jahre alt, aber schon
wieder den ewigen deutschen
Traum von Italien träumte. Der in-
zwischen weniger von Zitronenblü-
ten und Marmorbildern handelte,
sondern von Cabrios von Alfa Ro-
meo und der Sonne über Capri.

Der Veranstalter, bei dem man
heute die Zeitmaschine mit offe-
nem Verdeck für die Italienreise
buchen kann, nennt sich „Nostal-
gic“, sitzt in München und hat in-
zwischen dreizehn Alfas in seinem

Fuhrpark: rote, hellblaue, graue
und schwarze Cabrios; die älteste
Giulietta stammt aus dem Jahr
1959. Mit diesen Autos veranstalten
Laimer und Pichler vor allem Rei-
sen für Unternehmen, Motivations-
reisen für Mitarbeiter, „Incentives“
genannt.

Nostalgic hat seit seiner Grün-
dung im April 2003 eine über-
schwengliche Resonanz in der Pres-
se gehabt, fast alle großen Zeitun-
gen, Wochenblätter und Magazine
in Deutschland (und auch in der
Schweiz) haben darüber berichtet.
Nicht berichtet: gedichtet, über bel-
la italia auf vier Rädern, über
Grace Kelly und Sophia Loren –
oder eben über Zeitmaschinen. Da-
bei steckt das kleine Unternehmen
Nostalgic eigentlich noch in seiner
Investitionsphase. Aber was Wun-
der: Wenn man morgens um neun,
die Bergluft ist noch kühl, der
Himmel klar, zum Parkplatz hinun-
tergeht und dort diese Alfas stehen
sieht, rote, hellblaue, graue und
schwarze, geht einem einfach das
Herz auf. „Ein Wagen mit großem
Herz“, so heißt es ja auch im Pro-
spekt von 1962 über die Alfa Giulia.

Es krampft sich dann beim näch-
sten Schaltmanöver wieder zusam-
men: Die Giulia Veloce, wegen ih-
res stärkeren, schnelleren Motors
so genannt, braucht nämlich Zwi-
schengas. Alle Alfas der Flotte brau-
chen Zwischengas, sonst kreischt
das Getriebe, und das Auto läßt
sich nicht herunterschalten. Also
bei der Anfahrt auf die erste rote
Ampel nach dem Hotelparkplatz
in Marling den vierten Gang aus-
kuppeln. Leerlauf. Dann Vollgas,
als wäre man der allerletzte Eisdie-
lenangeber. Jetzt Kupplung treten.
Und dritten Gang einlegen. Durch-
atmen. Abbremsen. Auskuppeln,
wieder Vollgas im Leerlauf, dies-
mal ein bißchen selbstbewußter, es
muß ja sein! Aber dieses seltsame

Gefühl, eine Kostbarkeit aus dem
Jahr 1966 im Leerlauf sich selbst zu
überlassen und zu allem Überfluß
noch voll ins Gaspedal zu treten,
versetzt einen norddeutschen
Grobmotoriker aber doch in eini-
ge Panik. Obendrein rückt die rote
Ampel immer näher. Erst vom drit-
ten in den zweiten Gang geht dann
alles wieder wie in der Fahrschule
gelernt. Schließlich steht der Wa-
gen an der Ampel, und man kann
sich in aller Seelenruhe bewun-
dern lassen.

Das eine ist nämlich, so eine
knallrote Praline fahren zu dürfen.
Das andere, links und rechts der
Straßen eine Spur der Verblüffung
zu hinterlassen. Jeder bleibt ste-
hen. Wenn so eine Kolonne vier-
zig Jahre alter Alfas mit offenem
Verdeck an einem vorbeidefiliert,
muß man einfach stehenbleiben.
Das Auto fühlt sich wahnsinnig
gut an, elegant, smart, sportlich.
Und man sieht wahnsinnig gut dar-
in aus. Warum blieben denn sonst
all diese Menschen stehen? Mor-
gens um halb zehn in Südtirol, vor
den Cafés, unter den Platanen der
breiten Alleen von Meran: Sie stau-
nen und schlagen die Hände zu-
sammen, als hätten sie eine Er-
scheinung. Et in arcadia ego – es
stimmt also wirklich, und es steckt
an: Dieses Auto ist nicht nur ele-
gant und smart, es hat auch die toll-
sten Dichtungen.

„Wir haben schön parkiert“,
sagt der Hoteldirektor, der auch
mitfährt, in einer schwarzen Giu-
lietta, und so muß man wohl re-
den, wenn man ein Cabrio fährt.
Die Kolonne war durch die Apfel-
plantagen im Etschtal zum Golf-
platz gerast, mit offenem Verdeck,
die Berge ringsum lagen mittler-
weile im Dunst, es war ein Früh-
lingstag, warm, der Fahrtwind
aber noch etwas kühl. Doch mit
Schal und Sonnenbrille hinter dem

Steuer zu sitzen, das vollendet die
Form überhaupt erst. Wir gierten
nach Kurven, dieses Auto gehört
in Kurven, aber die bedeuten eben
auch: Schalten, Leerlauf und Zwi-
schengas. Irgendwann fremdelt
man aber nicht mehr damit und
sucht die Eisdielen, zum Aufheu-
len und Angeben. Oder zum schö-
nen Parkieren.

Solch ein Auto darf man aber
nicht lange herumstehen lassen,
vor allem, wenn es nur geborgt ist.
Also wieder hinein in die Apfelblü-
te. Es riecht nur gar nicht nach Ap-
fel oder Blüten, es riecht nach ita-
lienischer Großstadt, nach Abga-
sen und sanftem Verfall, nach Cha-
os und Unruhe und der höheren
Lebensart, die daraus zu erwach-
sen scheint, kurzum: Es riecht
nach alledem, was die Deutschen
seit Jahrhunderten schon jenseits
der Alpen gesucht und sich herbei-
gesehnt haben.

Natürlich raucht dieser stolze
italienische Großstadtgeruch aus
dem Auspuff des Vordermanns her-
aus, schließlich fahren hier ein Dut-
zend alter Alfas in Kolonne. Aber
die Illusion ist perfekt. Die Nase
im Fahrtwind, mit flatterndem
Schal, so geht es in dieser Zeitma-
schine dahin, im Gegenlicht.

Ausgeträumt der Traum, ein
Parkplatz in Marling, die Hände vi-
brieren noch lange nach. Keine Ser-
volenkung, keine Elektronik unter-
stützen das Steuer, nur der Fahrer
hält es stabil. Am Ende ist die
Fahrt in einem vierzig Jahre alten
Alfa Romeo eine sehr weltliche An-
gelegenheit, sie fordert alle Auf-
merksamkeit, alle Geistesgegen-
wart. Die Bilder fliegen vorbei: der
Kalterer See, Schloß Trauttmans-
dorf, die Weinberge von Südtirol
im Frühling. Am Steuer hat man
aber nur Augen für das Auto unter
seinen vibrierenden Händen. Und
Ohren für den Motor. Er singt
vom Süden. TOBIAS RÜTHER
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Die nächsten Touren führen die drei-
zehn Alfa Romeos von Nostalgic in
die Toskana (31. August bis 3. Sep-
tember 2006 und 21. bis 24. Septem-
ber), nach Sizilien (26. bis 29. Oktober
und 2. bis 5. November), an den Lago
Maggiore (3. bis 6. August) und nach
Südtirol (10. bis 13. August). Pro Per-
son ab 1900 Euro, inklusive Oldtimer,
Roadbook, Benzin, Vollkaskoversiche-
rung, aller Mahlzeiten und Getränke,
Reiseleitung, Führungen und Eintritte
und dreier Übernachtungen in Vier-
und Fünf-Sterne-Hotels, in Südtirol
etwa im Hotel „Marlena“ in Marling
(Panoramastraße 6, 39020 Marling,
Tel. 00 39/4 73 22 22 66, www.marle-
na.it; Übernachtung mit Frühstück ab

80 Euro pro Person im Doppelzim-
mer).
Neben den individuellen Touren bietet
Nostalgic auch „Incentive“-Reisen für
Unternehmen an. Alle Informationen
und Buchungen bei Nostalgic, Schwan-
thalerstraße 16, 80336 München, Tel.
0 89/5 45 40 60, Fax 0 89/5 45 40 66,
info@nostalgic.it, www.nostalgic.it.
Auch die TUI hat seit neuestem eine
Oldtimer-Tour im Programm: Mit dem
Veranstalter Meridianosedici geht es
in alten englischen Cabrios durch Ka-
labrien (sieben Tage, Übernachtung im
Resort des Veranstalters, ab 1691
Euro pro Person, noch bis 28. Oktober,
Infos unter Tel. 0 30/21 23 26 81 oder
info@meridianosedici.de).

Keine Servolenkung, keine Elektronik unterstützen das Steuer einer vierzig Jahre alten Alfa Giulia, nur der Fahrer hält es stabil. Das erfordert alle Aufmerksamkeit, alle Geistesgegenwart. Die Bilder fliegen vorbei, Augen und Ohren gelten nur Auto und Motor.   Fotos h.o., Rüther

Der Weg ins Cabrio
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Eine Alfa Giulia, schön parkiert beim Kalterer See in Südtirol
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Die Reifenprüfung
Romeo fährt Giulia oder Die Alfa-Tierchen sind los: Wer in alten italienischen Sportwagen durch Südtirol fährt, wird zum Dichter


